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Einleitung
Die elektromagnetischen Felder von Funkanwendun-

gen sind in Umwelt, Alltag und Beruf allgegenwärtig

und oftmals Gegenstand der öffentlichen Diskussion.

Viele Bürgerinnen und Bürger haben Angst vor mögli-

chen (negativen) Wirkungen solcher Felder auf ihre

Gesundheit. Im Schlagabtausch von Gegnern und Be-

fürwortern ist es jedoch schwierig, sich ein eigenes

Bild über den tatsächlichen Stand des Wissens zu

machen und eine eigene Meinung zu bilden.

Wissenschaftliche Studien, die eine wichtige Grund-

lage zur Bewertung des aktuellen Wissensstands über

Auswirkungen elektromagnetischer Felder auf die

Gesundheit des Menschen und die Umwelt sind, könn-

ten Abhilfe beim objektiven Informationsdefizit schaf-

fen. Sie unterliegen jedoch folgender Problematik:

• Sie stehen dem Laien nicht ohne weiteres zur Ver-

fügung und

• sind häufig nicht leicht verständlich;

• oft stehen einzelne Studien im Widerspruch zuein-

ander,

• sie sind meist in internationalen Fachzeitschriften

in englischer Sprache abgefasst und

• enthalten eine Fülle von Fachausdrücken, mit de-

nen Wissenschaftler anderer Gebiete wenig und

der Laie gar nichts anfangen kann.

• Zudem stehen sie oft in einem großen komplexen

Zusammenhang, der umfangreiches Hintergrund-

wissen erfordert.

Darüber hinaus ist es sehr schwierig und zeitaufwän-

dig, aus den mehr als 10.000 Titeln zählenden und
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EMF-Portal –
Ein Internet-Information

Wirkungen ele
der ständig wachsenden Literatur zu aktuell disku-

tierten Themen und wechselnden Fragestellungen ent-

sprechende Publikationen zu finden.

Kurz gesagt: Interessierten Bürgern, Entscheidungs-

trägern und Multiplikatoren sind wissenschaftliche In-

formationen nur schwer zugänglich, um sich eine ei-

gene Meinung zu den Auswirkungen elektromagneti-

scher Felder auf den Menschen und die Umwelt bil-

den zu können.

Kompakte, vergleichbare, in deutscher Sprache ab-

gefasste und verständliche Aufbereitungen der For-

schungsergebnisse aus den entsprechenden Studien

der letzten 25 Jahre gibt es derzeit nur im Rahmen des

hier vorgestellten Portals (http://www.emf-portal.de),

einer  Informationsplattform zu den Auswirkungen elek-

tromagnetischer Felder auf Mensch und Umwelt.

Bei der Entwicklung des EMF-Portals wurde die Vision

verfolgt, auch dem Nicht-Experten die Möglichkeit zu

bieten, sich über die Umweltverträglichkeit elektro-

magnetischer Felder zu informieren. Um dies zu errei-

chen, wurden wissenschaftliche Forschungsergebnis-

se einzelner Studien verständlich zusammengefasst.

Ein „Glossar“, eine „Übersicht über die im Alltag vor-

kommenden Felder“ und eine „Einführung in die Grund-

lagen der Wirkungsweise elektromagnetischer Felder“

sind unterstützende Werkzeuge.

Das Internet-Informationssystem besteht aus zwei Mo-

dulen: Der Literaturdatenbank, die u. a. von der For-

schungsgemeinschaft Funk (FGF) e.V. und der For-

schungsstelle für Elektropathologie (FfE) e.V. geför-

dert wurde und wird, sowie dem sog. EMF-Portal, in

das die Literaturdatenbank eingebettet ist. Das EMF-

Portal wurde mit Unterstützung des Bundesamts für

Strahlenschutz (BfS) entwickelt, um die Inhalte der

Literaturdatenbank auf die Informationsbedürfnisse

verschiedener Nutzergruppen zugeschnitten anbieten

zu können.
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Die Informationsangebote im Überblick
Auf der Einstiegsseite des EMF-Portals (Abb. 1) er-

hält der Nutzer eine Übersicht über die verschiede-

nen Angebote, die in der Navigationsleiste (links auf

der Seite) direkt auswählbar sind und im Folgenden

erläutert werden. Zusätzlich ist ein umfangreiches

Hilfsangebot verfügbar, das dem Nutzer den Gebrauch

der einzelnen Module und Funktionen Schritt für Schritt

erklärt (Menüpunkt „Hilfe“).

Die Sprache des Informationsangebots kann mit Hil-

fe der rechts oben befindlichen Icons zwischen

Deutsch und Englisch ausgewählt werden.

Im Zentrum der Seite befindet sich das eigentliche,

vom Nutzer ausgewählte Angebot bzw. eine kurze

Übersicht über die Angebote beim Einstieg in das

EMF-Portal.

Literaturdatenbank – das Kernstück
Das Kernstück des EMF-Portals ist die Literaturda-

tenbank, in der publizierte wissenschaftliche Arbei-

ten auf dem Gebiet der bioelektromagnetischen Wech-

selwirkungen nieder- und hochfrequenter Felder mit

dem Organismus gesammelt und in verschiedenen

Detailstufen aufbereitet werden.  Zu finden sind die

Artikel über den Menüpunkt „Publikationssuche“ so-

wie die Extraktion der in ihnen enthaltenen biologi-

schen, medizinischen und technisch-dosimetrischen

Daten in verschiedenen Detailstufen.

Der in deutscher und englischer Sprache vorliegende

Extrakt liefert übersichtliche Zusammenfassungen der

einzelnen Publikationen. Der interessierte Nutzer kann

sich mittels dieser über das Internet zur Verfügung

stehenden Daten und Bewertungen einen eigenen Ein-

Abbildung 1: die Einstiegsseite des Informationssystems

ssystem über die
ktromagnetischer Felder
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druck über die wesentlichen Inhalte und die Qualität

der bearbeiteten Publikationen machen, ohne dass

ihm die – meist nur in englischer Sprache vorhandenen

– wissenschaftlichen Originaltexte vorliegen müssen.

Die Extraktion wird von Fachleuten der entsprechen-

den Disziplinen durchgeführt: zunächst werden die

Informationen zur verwendeten Exposition aufberei-

tet, anschließend die medizinisch/biologischen Un-

tersuchungsparameter (Basisdaten).

Abb. 2: Basisdaten (Hauptmerkmale einer Studie)

Die Basisdaten (Abb. 2) spiegeln dabei die wesentli-

chen Inhalte der publizierten Forschungsergebnisse

wider und verschaffen dem Leser einen kurzen und

präzisen Überblick der Publikation, ohne dass er sich in

Details vertiefen müsste. Die Struktur der Basisdaten ist

für jeden Artikel identisch, was sowohl einer schnellen

Orientierung als auch der Vergleichbarkeit der Studien

dient. Der Aufbau gliedert sich dabei wie folgt:

• Bibliographische Angaben

• Ziel der Studie mit fakultativen Hintergrundinfor-

mationen

• Endpunkt(e)

• Die wichtigsten Expositionsdaten (auf Wunsch kön-

nen auch die vollständigen Informationen zur Be-

feldung abgerufen werden)

• Details zur Methodik (Messparameter und unter-

suchtes System)

• Hauptergebnis, wie vom Autor der Studie beschrie-

ben

• Zusätzliche Informationen wie Studienmerkmale

und Referenzartikel

News aus der Wissenschaft

Hier werden aktuelle wissenschaftliche Informationen

von nationalen und internationalen Organisationen,

Gremien und Forschergruppen vorgestellt. Diese Nach-

richten sollen nicht in Konkurrenz zu anderen verfüg-

baren Newstickern treten, sondern beschränken sich

auf rein wissenschaftliche Fakten. Dabei liegt der

Schwerpunkt auf übergeordneten wissenschaftlichen

Themen, die nicht in den einzelnen Publikationen der

Literaturdatenbank beschrieben werden (z. B. Meldun-

gen zum Deutschen Mobilfunkforschungsprogramm).

Grundlagen

Für einen laiengerechten Einstieg in die interdiszipli-

näre Thematik werden mit den Grundlagen umfang-

reiche Basisinformationen angeboten.

Die angebotenen Themen im Einzelnen:

• Einführung in die physikalischen Grundlagen,

• Elektromagnetische Felder in der Umwelt des Men-

schen,

• Biologische Wirkungen und

• Grenzwerte.
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Glossar

Das interdisziplinäre Glossar ist ein Lexikon für Fach-

begriffe aus dem Gebiet der elektromagnetischen Um-

weltverträglichkeit in englischer und deutscher Spra-

che. Da die Forschung in diesem Themengebiet ein

weites Spektrum von Fachgebieten wie z. B. Neuro-

physiologie, Molekularbiologie, Genetik, Epidemiolo-

gie, Onkologie, Medizintechnik, Physik, Elektrotech-

nik und Kommunikationstechnologie umfasst, gibt das

Glossar dem unterschiedlich vorinformierten Nutzer

die Möglichkeit, für ihn nicht geläufige Begriffe nach-

zuschlagen. Mit Hilfe des Glossars kann sich selbst

ein Laie das wichtigste Hintergrundwissen auf dem

Gebiet der biologischen Wirkungen elektromagneti-

scher Felder aneignen.

Um eine möglichst präzise Nachbildung der Original-

arbeit in der Datenbank zu gewährleisten, wurden bei

der Extraktion der Basisdaten auch Fachbegriffe ver-

wendet und gleichzeitig in das Glossar übernommen.

Daher werden im gesamten Angebot des EMF-Portals

die Begriffe, die in das Glossar aufgenommen wurden,

automatisch mit den Einträgen im Glossar verlinkt (die

blauen Begriffe innerhalb der Basisdaten in Abbildung 2

sind Querverweise zum Glossar; ein Klick darauf öffnet

den entsprechenden Glossareintrag mit der Erklärung).

Abbildung 3 zeigt ein Beispiel für die vom Glossar

angebotenen Erklärungen. Eine einfache Erläuterung

ermöglicht dem Laien eine erste Einschätzung des

Begriffs (Beispiel: Fluoreszenz-in-situ-Hybridisierung –

Methode zur Darstellung des Erbmaterials), die wis-

senschaftlich ausführliche Erklärung stellt auch die

vom Fachmann gewünschten Hintergrundinformatio-

nen zur Verfügung (Beispiel: Fluoreszenz-in-situ-Hybri-

disierung – Molekularbiologie. Molekular-zytogeneti-

sche Methode, um im Fluoreszenzmikroskop Gene

auf Chromosomen farbig sichtbar zu machen. Hierbei

erfolgt die Hybridisierung der fluoreszenzmarkierten

DNA-Sonden in-situ auf den Chromosomen- bzw. Zell-

präparaten. FISH wird z. B. zur Erfassung spezifischer

Chromosomenveränderungen angewendet). Für die

Formulierung der einfachen Erklärung wurden Laien

einbezogen, um eine tatsächlich verständliche Erklä-

rung zu erreichen. Synonyme und Abkürzungen (Bei-

spiel: FISH) ergänzen die Erklärungen, eine Klassifizie-

rung  (Beispiel: Medizin/Biologie) und der übergeordne-

te Begriff (Beispiel: Untersuchungsmethoden) geben

Abbildung 3: Beispiel eines Glossareintrags

www.emf-portal.de
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dem Nutzer den Kontext des Terminus an. Das Glossar

umfasst derzeit 1650 Einträge jeweils in Deutsch und

Englisch, von denen 1400 aus dem Bereich Medizin/

Biologie, 240 aus der Technik/Dosimetrie und 50 aus

der Epidemiologie stammen. Zur Ergänzung der Einträ-

ge sind insgesamt weitere 890 Synonyme und 180 Ab-

kürzungen hinzugefügt worden. Insgesamt 350 Begriffe

enthalten zusätzliche laienverständliche Einleitungen.

Datenbank der Feldquellen

Die Datenbank der im Alltag auftretenden Felder nimmt

die wichtigsten Parameter und Charakteristika der

Felder auf, denen der Mensch in seinem Alltag aus-

gesetzt ist. In der Datenbank sind derzeit mehr als

100 Feldquellen mit ihren Charakteristika erfasst,

sowie über 150 Synonyme.

In der Datenbank werden nur die eigentlichen Kenn-

größen der Felder aufgenommen (z. B. ist bei einem

stromdurchflossenen Leiter im Haushalt die magneti-

sche Flussdichte entscheidend das elektrische Feld,
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obwohl durchaus messbar, ist vernachlässigbar). Die-

ser Kenngröße wird der maximale Messwert zugewie-

sen, der an einem frei zugänglichen Ort auftreten kann.

Abbildung 4 zeigt die Feldquellenansicht für ein D-

Netz-Handy. Mit Hilfe einer Übersichtsgrafik kann das

Frequenzspektrum mit den Frequenzen bekannter

Quellen in Beziehung gesetzt werden.

Die Nutzung der Informationsangebote
im EMF-Portal
Navigation im EMF-Portal

Es gibt zwei verschiedene Möglichkeiten, innerhalb

des EMF-Portals zu navigieren.

Für die direkte Nutzung der Angebote ohne konkrete

Fragestellung bietet sich das Auswahlmenü (Abb. 5)

an, das sich auf der linken Seite des Portals befin-

det. Hiermit können die oben beschriebenen Angebo-

te direkt erreicht und genutzt werden.

Mit Hilfe der Schnellsuche (Abb. 5) können die einzel-

nen Informationsangebote durchsucht werden, z. B.

Abbildung 5: Auswahlmenu

Abbildung 6: Schnellsuche und SprachumschaltungAbbildung 4: Beispieleintrag einer Feldquelle

www.emf-portal.de
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Abbildung 7: Hauptfenster und Hilfe

Abbildung 8: Grundlageninformationen mit Glossareintrag UMTS

Abbildung 9: Inhalte der Grundlagen

nach Glossareinträgen oder Feldquellen. Ebenso wie

die Sprachumschaltung (deutsch/englisch) befindet

sich die Schnellsuche rechts oben auf der Webseite.

Abbildung 7 zeigt in der Mitte das eigentliche Haupt-

fenster, in dem das gewünschte Informationsange-

bot angezeigt wird. Im Beispiel ist der Buchstabe A

des Glossars zu sehen. Auf der rechten Seite des

Web-Angebots ist ein Hilfetext zu sehen, der auf das

gerade genutzte Angebot zugeschnitten ist (im Bei-

spiel die Hilfe zum Glossar).

Grundsätzlich werden alle in den Informationstexten

des Portals verwendeten (Fach-)Begriffe, automatisch

mit dem Glossar verlinkt. Abbildung 8 zeigt einen

Text, in dem die entsprechenden Begriffe durch Links

(blauer Text) zu den Glossareinträgen verweisen.

Durch Anwählen öffnet sich dann der entsprechende

Eintrag in einem separaten Fenster.

Anwendung – ein Beispiel
Anhand einer beispielhaften Fragestellung soll nun

die konkrete Nutzung des Informationssystems er-

läutert werden. Der Fragesteller sei ein informierter

Bürger, der wissen möchte, ob die durch den Mobil-

funk genutzten elektromagnetischen Felder Einfluss

auf das Verhalten bzw. die Kognition des Menschen

nehmen können.

Grundlagen zum Thema Mobilfunk

Mit Hilfe der Schnellsuche (Suchbegriff Mobilfunk,

Auswahl Grundlagen) findet der Anwender einen Text

über Mobilfunk in den Grundlagen (Abb. 8), in dem

u. a. Aspekte wie Sendeleistung, Funkzellen, Netz-

planung und Standortwahl für Antennen erklärt wer-

den. Bei darüber hinausgehendem Bedarf können mit

Hilfe des Inhaltsverzeichnisses auch weitere Hinter-

grundinformationen (z. B. über die physikalischen Ge-

gebenheiten elektromagnetischer Felder, Elektrosen-

sibilität, Grenzwerte etc.) abgerufen werden (Abb. 9).

Glossareinträge zum Thema Mobilfunk

und Verhalten

Nächster Anlaufpunkt im Beispiel wäre das Glossar,

in dem die noch unbekannten Begriffe nachgeschla-

gen werden können (z. B. Hypersensitivität, SAR).
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Durch die Verknüpfung der Glossareinträge unterein-

ander wird der Nutzer zudem animiert, sich auch an-

dere Erklärungen anzuschauen. In der Erläuterung des

Eintrags operantes Verhalten wird z. B. der Terminus

Konditionierung verwendet und zum entsprechenden

Glossareintrag verlinkt. Abbildungen 3 und 8 zeigen

Beispiel-Glossareinträge.

Feldquellen-Mobilfunk

Mit Hilfe der Datenbank der Feldquellen kann sich der

Nutzer dann über die tatsächliche Exposition der ver-

schiedenen technischen Einrichtungen informieren, die

den Mobilfunk ermöglichen (Basisstation, Handy, D-Netz,

E-Netz etc.). Abbildung 4 zeigt einen Beispieleintrag.

Suche nach wissenschaftlichen Studien

zum Thema Mobilfunk und Verhalten

Nachdem Begriffe und Grundlagen zum allgemeinen

Verständnis der Problematik im Vordergrund standen,

sollen nun die in wissenschaftlichen Studien publi-

zierten Forschungsergebnisse dazu beitragen, eine

erste Antwort auf die Fragestellung  zu geben.

Es gibt zwei verschiedene Suchmöglichkeiten, um die

zur Thematik passenden Untersuchungen zu finden.

In der einfachen Suche werden im vorliegenden Bei-

spiel die Begriffe Mobilfunk und Verhalten eingege-

ben. Die Suchmaschine übersetzt die Wörter in die

englische Sprache und sucht sachverwandte Begrif-

fe, um sie der Abfrage hinzuzufügen. Zusätzlich wer-

den die im Mobilfunk genutzten Frequenzen von der

Suchmaschine automatisch in die Abfrage integriert.

Die Detail-Suche ermöglicht es dem Nutzer darüber

hinaus, eine sehr genaue Eingrenzung der Abfrage

vorzunehmen (Abb. 10). Zunächst ist eine Eingren-

zung der Suche nach bibliographischen Angaben mög-

lich (Autor, Titel, Abstract, Journal, Jahr und Key-

words). Durch Anwählen der Links Feldparameter (Abb.

11) und/oder Hauptmerkmale (Abb. 12) klappen wei-

tere Auswahlmöglichkeiten auf und die Abfrage lässt

sich weiter einschränken. Im vorliegenden Fall sucht

der Nutzer beispielsweise alle Arbeiten, die sich mit

einer Exposition im Frequenzbereich von 900 MHz bis

2 GHz beschäftigen. In den Hauptmerkmalen wird die

Suche auf die Zielgrößen Kognitions-/Verhaltensend-

Abbildung 10: Detail-Suche

Abbildung 11: Suchmöglichkeiten Feldparameter

Abbildung 12: Suchmöglichkeiten Hauptmerkmale
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punkte und den Menschen als exponiertes „System“

eingeschränkt. Bei der Detail-Suche muss berücksich-

tigt werden, dass alleine durch die Einbeziehung der

Feldparameter und/oder Hauptmerkmale bereits eine

Einschränkung der Suchmenge stattfindet, da nur in

den bereits extrahierten Publikationen nach passen-

den Daten gesucht werden kann. Die Suche nach

Artikeln anhand der bibliographischen Daten sucht

im gesamten Datenbestand (derzeit ca. 8000 Arti-

kel), durch Suchen in den Feldparametern wird die

Suche auf  knapp 3000 Artikel reduziert, bei Hinzu-

ziehen der Hauptmerkmale können derzeit die Daten

von ca. 1000 Publikationen durchsucht werden.

Ergebnisse der Suchanfragen zum

Thema Mobilfunk und Verhalten

Die gefundenen Publikationen werden zunächst als

Ergebnisliste ausgegeben. Abbildung 13 zeigt die ers-

ten vier Veröffentlichungen, die zum Thema gefunden

wurden. Die Liste enthält zur besseren Übersicht nicht

nur die bibliographischen Daten, sondern auch extra-

hierte Details zur jeweiligen Studie.

Die Liste lässt sich nach folgenden Parametern sor-

tieren (jeweils auf- oder absteigend):

• Genauigkeit (der Fundort der Begriffe lässt auf die

Relevanz des Suchergebnisses schließen)

• Publikationstyp (medizinisch/biologische Arbeiten

zuerst)

• Journal

• Titel

• Autor

• Jahr

Durch Auswählen (Anklicken) eines Artikels der Er-

gebnisliste können die jeweiligen Detailinformationen

abgerufen werden, wie z. B. die Basisdaten (Abb. 3)

oder die detaillierten Expositionsdaten.

Anhand der Ergebnislisten ist es zudem möglich, sich

verschiedene Grafiken generieren zu lassen. Abbil-

dung 14 zeigt beispielsweise die Aufschlüsselung des

Ergebnisses nach Publikationsjahr.

Perspektiven des Informationssystems
Das EMF-Portal ist bereits auf reges Interesse ge-

stoßen, wie die Zugriffsstatistiken und das Feed-
Abbildung 14: Graphische Auswertung nach Jahren

Abbildung 13: Ergebnisliste
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Der Nutzer des EMF-Portals hat zwei Suchmöglichkei-

ten, um die von ihm gewünschten Publikationen zu

finden.

Bei der Umsetzung der Detail-Suche, die hier nicht

erklärt werden soll, handelt es sich um gewöhnliche

Algorithmen, die den Suchbedürfnissen angepasst

wurden.

Die einfache Suche stellt hingegen eine besondere

Form der Suchmaschine dar, da die Suchwörter mit

dem Glossar und der Datenbank der Feldquellen ver-

knüpft werden. Die technische Funktionsweise soll

daher kurz verdeutlicht werden.

Die Abbildung zeigt das Ablaufschema der einfachen

Suche. Die Suchwörter werden in einen Array1 ge-

schrieben, dabei werden umklammerte Wörter such-

maschinenkonform als zusammengehörige Wörter

behandelt (z. B. „in vitro“). Jedes der Array-Elemente

durchläuft anschließend die Suchmaschinenroutine

und trägt separat zur Generierung der eigentlichen

Datenbankabfrage bei. Die Arrayelemente werden

dabei je nach gefundenem Informationsgehalt ver-

schieden behandelt:

• Handelt es sich beim Arrayelement wahrscheinlich

um eine Jahresangabe (Bedingung: Zahl und Wer-

tebereich zwischen 1850 und 2006; Zahlen zwi-

schen 70 und 99 werden dabei als 1970 bis 1999

interpretiert), wird das Suchergebnis auf dieses

Jahr eingeschränkt (AND year = ...)

• Das in der Abkürzungstabelle gefundene Element

wird im weiteren case sensitive behandelt, d.h.

die Groß-/Kleinschreibung wird berücksichtigt. Alle

nicht als Abkürzung erkannten Inhalte werden case

insensitive behandelt. Diese Einschränkung spielt

eine besondere Rolle bei der Volltext-Suche, in der

nach Wortfragmenten gesucht werden soll (z. B.

RF als Abkürzung für Radiofrequenz (radio frequen-

cy) würde als Fragment case insensitive auch z. B.

im Wort Niederfrequenz) vorkommen – dem Gegen-

teil des gewünschten Ergebnisses).
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back der Nutzer zeigen. Um den Anforderungen der

Nutzer auch in Zukunft gerecht zu werden, muss ein

Informationssystem vom Umfang des EMF-Portals und

der Literaturdatenbank stetig gepflegt und weiter-

entwickelt werden. Auf der einen Seite werden immer

neue Forschungsergebnisse veröffentlicht und müs-

sen aufgenommen und extrahiert werden, auf der

anderen Seite warten noch viele Ideen auf ihre Um-

setzung. Um dem Leser einen kleinen Einblick zu

geben, mit was er in Zukunft rechnen darf, sollen

hier noch einige Ideen vorgestellt werden, deren Um-

setzung – sofern personell umsetzbar – bereits ge-

plant ist:

• Hauptsache ist und bleibt der stetige Ausbau und

die Pflege der Datengrundlage, d.h. Qualitätssi-

cherung, Recherche und Aufnahme neuer Publika-

tionen, sowie deren Extraktion.

• Bislang lag der Schwerpunkt der Extraktionen auf

Publikationen medizinisch/biologischer Arbeiten. Im

Rahmen der verfügbaren Ressourcen soll die Erar-

beitung und Extraktion epidemiologischer Arbeiten

ein nächster Schwerpunkt werden.

• Zusätzlich zu den Basisdaten soll eine sog. Vollex-

traktion entwickelt und zur Verfügung gestellt wer-

den, die ein informationstechnisch vollständiges

Abbild der Originalpublikation darstellen wird. Die-

se Vollextraktionen sollen zunächst für ausgewähl-

te Publikationen (Meilensteine etc.) angeboten

werden.

• Aus den Ergebnislisten sollen weitere interaktiv

erzeugte Grafiken generiert werden, z.B. in wel-

chen Studien ein Effekt festgestellt wurde und in

welchen nicht.

• Bei der weiteren Entwicklung des EMF-Portals soll

ein starkes Augenmerk auf die Nutzerfreundlich-

keit (Usability) und das „Aussehen“ der Website

gelegt werden. Die umfangreichen Texte sollen

dabei mit Piktogrammen und Grafiken aufgelockert

und aufgewertet werden.

Dipl.-Ing. Roman Wienert und Dr. rer. nat. Sarah Drießen

arbeiten am Forschungszentrum für Elektro-Magnetische

Umweltverträglichkeit (femu) der RWTH Aachen und sind

federführend für das Projekt „EMF-Portal“ verantwortlich.

wie funktio
Die Technik hinter der
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• Das Arrayelement wird daraufhin in den Glossarta-

bellen gesucht: in der eigentlichen Tabelle Glos-

sar, den Synonymen und den ähnlichen Wörtern.

Das gefundene Wort wird übersetzt (deutsch-eng-

lisch) und mit allen entsprechenden Einträgen,

sowie deren übergeordneten Begriffen an die Such-

maschine übergeben.  Zudem wird für die Suchan-

frage ermittelt, ob es sich um medizinisch/biologi-

sche oder technische Begriffe handelt.

• Findet sich das Arrayelement in der Datenbank der

Feldquellen, werden für die weitere Eingrenzung

des Suchergebnisses die charakterisierenden tech-

nischen Parameter herangezogen.

Schließlich bleiben nur noch Suchwörter übrig, die in

keiner der vorhandenen Tabellen gefunden wurden.

Diese Begriffe werden mitgeschrieben, um mögli-

cherweise bisher noch fehlende Glossareinträge zu

ermitteln.

Nachdem jedes Arrayelement diese Schleife durch-

laufen hat, werden die zusammengetragenen Infor-

mationen mittels einer UND-Verknüpfung zu einer

Datenbankabfrage zusammengesetzt:

Die medizinisch/biologischen Inhalte werden unterei-

nander ODER-verknüpft. Für die Suche im Volltextin-

dex werden sämtliche relevanten Glossareinträge und

deren übergeordneten Begriffe herangezogen. Für die

Suche im eigens erstellten Suchindex, der auf Grundla-

ge der Extraktionen erzeugt wird, reicht die Suche nach

dem entsprechenden Schlüsseleintrag bzw. nach den

Schlüsseleinträgen der übergeordneten Elemente.

Die technischen Inhalte werden zunächst wie die me-

dizinisch/biologischen Inhalte ODER-verknüpft. Zusätz-

lich wird in den Tabellen mit den Expositionscharak-

teristika der Studien nach ähnlichen Feldern gesucht,

wie diese im Eintrag der Feldquellendatenbank be-

schrieben werden (z. B.: Der Nutzer sucht nach dem

Begriff Handy. Zunächst werden die Übersetzungen

cell phone, mobile phone etc. ermittelt. Anschließend

werden die entsprechenden Frequenzangaben aus der

niert die Suche?

Feldquellendatenbank herangezogen und mit den Fre-

quenzen der in den Publikationen beschriebenen Ex-

positionseinrichtungen verglichen. Schließlich werden

auch diese Suchparameter ODER-verknüpft und eine

Datenbankabfrage generiert.

Die Inhalte, die nicht zugeordnet werden konnten,

werden jeweils als Bedingung angesehen und somit

UND-verknüpft.

Der Nutzer hat die Möglichkeit, die durch die Such-

maschine zusammengestellte Datenbankabfrage

selbst anzusehen und ggf. daraus zu erkennen, wie

sein Ergebnis zustande kam und warum es nicht dem

erwünschten/erwarteten entspricht.

Fußnote
1 Ein Array nimmt beliebige Daten eines einheitlichen Daten-

typs geordnet im Speicher eines Computers auf. Der Zugriff
erfolgt über einen Index. Beispiel: Die Sucheingabe lautet
„Handy Verhalten Mensch“, daraus würde folgender Suchar-
ray: Sucharray[1]= „Handy“, Sucharray[2]= „Verhalten“,
Sucharray[3]= „Mensch“

Suchmaschine – Sucheingabe

endpoint  mb_term1 OR
endpoint  mb_term2 OR...
OR
study_aim =  mb_term1 OR
study_aim =  mb_term2 OR
OR...

Feldquelle_frequency_range IN
Publikation_frequency_range
OR
study_aim = tec_term1 OR
study_aim = tec_term2 OR
OR
abstract = tec_term1 OR
abstract = tec_term2 OR
OR...

author_ = other_term1 OR
author_ = other_term2 OR
OR
abstract = tec_term1 OR
abstract = tec_term2 OR...
OR...

Suchstring

Bestimmung der einzelnen/zuammengesetzten Begriffe
Begriff in Array [1..n]

year = ...

Akronyme

Glossar

Feldquellen

Log-Tabelle

Jahresangabe im
Arrayelement?

Abkürzung im
Arrayelement?

ja

ja Bearbeitung
case sensitive

Bearbeitung
case insensitive

med./biol. Einträge
inkl. übergeordnete
Begriffe

techn. Parameter
der entsprechenden
Feldquellen

nein

technische Einträge
inkl. übergeordnete
Begriffe

nicht gefundene
Begriffe

nächstes Arrayelement

www.emf-portal.de
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Abbildung 1: Wahrscheinlichkeit und Schadens-

ausmaß – erweitert um subjektive Kriterien bei der

Risikoeinschätzung durch Laien

an denen der „Erfolg“ dieser neuen Behandlung – im

Vergleich zur herkömmlichen Behandlung – bewertet

werden kann. So macht es einen Unterschied, ob die

Referenzzahl der ins Kalkül gezogenen Krebsfälle 10

oder 1000 beträgt. Somit wäre der Erfolg jeweils unter-

schiedlich zu beziffern, hier mit 8, dort mit 800 Fällen.

Eine andere Möglichkeit, Wahrscheinlichkeiten zu

kommunizieren, stellen verbale Beschreibungen dar.

Aber auch hier zeigen sich Probleme, denn verbale

Wahrscheinlichkeitsangaben („möglicherweise“ „sel-

ten“ etc.) werden oft als zu vage eingeschätzt und

sind in ihrer Interpretation durch den Kontext leicht

zu beeinflussen. So wird beispielsweise der Aussage

„häufig ins Kino gehen“ ein anderer Zahlenwert zuge-

ordnet als „häufig die USA besuchen“ (Newstead &

Collis, 1987). Verbale Beschreibungen werden eben-

falls bei der Darstellung des wissenschaftlichen Er-

kenntnisstandes über Risiken eingesetzt. Dies spielt

vor allem auch bei sogenannten „undeutlichen“ Risi-

ken – also wenn die gegenwärtige Evidenzlage kein

eindeutiges (Risiko-)Bild zeichnen kann – eine zentra-

le Rolle. Beispiele hier sind der Mobilfunk oder die

Biotechnologie.

Ein gutes Beispiel für Fehlinterpretationen bei verba-

len Beschreibungen von unterschiedlichen wissen-

schaftlichen Risikobefundlagen zeigt die Studie von

Thalmann (2005). Darin konnte sie zeigen, dass ver-

bale Beschreibungen der Befundlage bzw. der Be-

weiskraft von Laien anders verstanden bzw. interpre-

tiert wurden als dies von Experten beabsichtigt war.

Verbale Ausdrücke wie „konsistenter Hinweis“ oder

„Verdacht“ sind mehrdeutig und kontextabhängig. Sie

führen also zu großen individuellen Unterschieden in

ihrer Interpretation und stehen im starken Konflikt zu

alltagsprachlichen und oft unscharfen Verwendungen

dieser Ausdrücke.

rung wahrgenommen?
aftliche Ergebnisse zu

Rolle der Darstellung von
Unsicherheit bei der Interpretation von
wissenschaftlichen Erkenntnissen
Bei der Interpretation von wissenschaftlichen Erkennt-

nissen stellt die Darstellung von Unsicherheit im wis-

senschaftlichen Wissen einen strittigen Punkt dar.

Viele Fragen sind noch offen, und nur wenige empiri-

sche Studien tragen zur Klärung bei. Die Experten

teilen sich in zwei Lager. Die einen vermuten, dass

die Nennung von Unsicherheit über Risikopotenziale

die Öffentlichkeit verunsichert und Empörung und

Sorgen unter den Menschen auslöst. Untersuchun-

gen haben gezeigt, dass Laien solche wissenschaftli-

chen Unsicherheitsangaben auch als Zeichen von In-

kompetenz und Unehrlichkeit seitens der Wissen-

schaftler erachten (Johnson & Slovic, 1995; John-

son, 2003). Andere sind der Auffassung, dass sich

mit dem Nennen von Unsicherheit durchaus das Ver-

trauen in den Kommunikator (beispielsweise in eine

Behörde) erhöht (MacGregor, Slovic & Morgan 1994;

McMahan, Witte & Meyer, 1998). Neueste Ergebnis-

Objektive,
statistische

Daten

Subjektiver Risikobegriff
Weitere Kriterien

& Werte

• Wahrscheinscheinlichkeit
• Ausmaß des Schadens

• Freiwilligkeit
• Kontrollierbarkeit
• Empfundene Schrecklichkeit
• Bekanntheit/Vertrautheit
• Nutzen
• Emotionen/Effekte
• Verteilungsgerechtigkeit
• Betroffenheit von Kindern
• Umgang mit

Wahrscheinlichkeiten
• Irreversibilität
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se haben gezeigt, dass die Wahrnehmung von Risi-

ken bzw. Risikoinformationen stark von den beste-

henden persönlichen Überzeugungen und Einstellun-

gen gegenüber dem jeweiligen Thema (Mobilfunk,

Gentechnik, etc) abhängt. Darüber hinaus nehmen

Informationen zum Risikokommunikator (ob nun ein

Vertreter der Behörde, der Industrie oder einer Nicht-

regierungsorganisation als Kommunikator agiert) Ein-

fluss auf die Interpretation der Unsicherheit bzw. des

Risikos (Kuhn, 2000).

Rolle von Überzeugungen bei der
Interpretation von wissenschaftlichen
Erkenntnissen
Wie auch bereits in der Einleitung angesprochen, spie-

len Überzeugungen bei der Wahrnehmung von Risi-

ken eine wichtige Rolle. Im Zusammenhang mit der

Interpretation von wissenschaftlichen Erkenntnissen

ist die Tatsache interessant, dass Überzeugungen

eine Filterfunktion zukommt, die etwa die Empfäng-

lichkeit von Informationen beeinflussen. Das zeigen

unsere Studien zur Bewertung der Überzeugungskraft

von Risikoargumenten (Schütz & Wiedemann, 2004;

Grutsch & Thalmann, 2004). Hier wurden Personen

Pro-Risiko- und Contra-Risiko-Argumente zur Einschät-

Abbildung 2: Gruppenunterschiede in der Einschätzung der

Überzeugungskraft von Pro- und Contra-Risiko-Argumenten

(Schütz & Wiedemann, 2004)

zung deren Überzeugungskraft vorgelegt. Die Ergeb-

nisse präsentieren ein eindeutiges Bild: Personen,

die im Hinblick auf Mobilfunkrisiken besorgt oder

davon überzeugt sind, dass der Mobilfunk schädlich

ist, erachten jene Argumente als schlagkräftiger, die

auf die Schädlichkeit des Mobilfunks hinweisen. Per-

sonen, die aber von der Diskussion um die Risiken

des Mobilfunks unberührt sind und sich keine weite-

ren Gedanken über die mögliche Schädlichkeit des

Mobilfunks machen, bevorzugen Argumente, die die

Risiken als gering einstufen oder ausklammern. Nun

gibt es noch eine weitere Personengruppe, die sich

noch keine Meinung zu den möglichen Risiken gebil-

det hat: die Unsicheren. Diese Personen liegen in

ihren Bewertungen zwischen den anderen Personen-

gruppen. In Abbildung 2 sind die Einschätzungen nach

den „Einstellungsgruppen“ dargestellt; dabei stellen

die ersten vier Argumente Contra-Argumente dar. Die

restlichen sind Pro-Risiko-Argumente (Wortlaut siehe

Anhang1).

Die Rolle des Informationsrahmens
für die Interpretation von
wissenschaftlichen Erkenntnissen
Eine Risikoinformation wird nur selten „faktisch“ dar-

gestellt. Denken wir an die Medien, deren täglich

Brot es ist, „Stories“ zu liefern. Die Kommunikation

von Risiken kann sich dem ebenfalls nicht entziehen.

Risikoinformationen sind nicht selten in Geschichten

gepackt, die ein „objektives“ Risiko je nach Inszenie-

rung in ein unterschiedliches Licht rücken. So macht

es einen Unterschied, ob der Verursacher eines Che-

mieunfalls als „rücksichtsloser Konzern mit minima-

len Sicherheitsauflagen“ oder als „ein über die gängi-

gen Sicherheitsstandards hinaus agierendes lokales

Kleinunternehmen“ charakterisiert wird (Wiedemann,

Clauberg & Schütz, 2003). Ähnliches findet sich in

der Risikomobilfunkdebatte, in der die Fronten zwi-

schen Befürwortern und Gegnern festgefahren sind:

Informationen über potenzielle Risiken sind oftmals

einseitig „gerahmt“. So sprechen die Befürworter im

Umgang mit den potenziellen Mobilfunkgefahren von

„Sicherheitsmanagement“, während radikale Kritiker

von „Gefahrenabwehr“ sprechen (Thalmann, Grutsch,

Bernhard & Wiedemann, 2004). Kurzum: Das gleiche

Bild, zwei verschiedene „Rahmen“.
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